Das Leben des jungen Mannes folgt abwechslungsreich den Wirrungen des Dreißigjährigen Krieges. So gelangt er im II. Buch auch zur Schlacht von Wittstock, wo er fliehen kann. Hier hilft ihm der junge Ulrich, der inzwischen die Seiten gewechselt hat und für Schweden kämpft. Ulrich selbst wird, getrieben von maßlosem Ehrgeiz und Übermut, gefangengenommen. Simplicius rettet sich als Diener eines Dragoners in das Kloster „Paradeiß“ bei Soest. Als sein Herr stirbt, wird er selbst zum „Gefreyten“, lebt zunächst als Schutzbeauftragter im genannten Frauenkloster. Als Soester Jägerken kommt er zu Ruhm und Geld. Er begeht zahllose Untaten, kommt aber immer ungeschoren davon und macht reiche Beute....Grimmelshausen soll wohl selbst an der Schlacht teilgenommen haben und ließ seine Eindrücke von den hereinbrechenden Schweden und von vielen Toten, Verletzten und langsam „Verrenkenden“ auf dem Schlachtfeld einfließen. Auch wenn er deren Zahl bei weitem zu hovh ansetzt, wirkte und wirkt die Beschreibung nachhaltig und auch die heutige Gestaltung nimmt auf die Schlacht und selbst auf die Gefühle der daran teilnehmenden Bezug. Der Sieg der Schweden und Schotten auf der einen Seite gegen die Kaiserlichen und Sächsischen trug mit dazu bei, dass auf Dauer Religionsfrieden in Deutschland hergestellt wurde, jedoch musste der Dreißigjährige Krieg noch weitere zwölf Jahre dauern. Doch die Schlacht bei Wittstock gilt bis heute als einer der brutalsten des Krieges und zugleich als größte in Norddeutschland.

Frank Beiersdorff  Zossener Str. 73 12629 Berlin 
Tel. 030 9938521 bzw. (mobil) 0162 2377039 
e-mail:Beiersdorff@aol.com
Beiersdorffs

[image: image1.wmf] 


FreizeitService
Ausflüge zu Kultur und Natur
Information
47/2016
05.09.2016 
Kostenbeitrag: 0,20 €
1. Heutiger Termin:
Von Bornstedt über Lindstedt nach Bornim....    1

2. Die nächsten Termine  11
3. Nachlese zur Wanderung „Zum Scharfenberg bei Wittstock“ - Grimmelshausen und der „abentheuerliche Simplicissimus Teutsch“   15
zu 1. Montag, 5. September 2016
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und das Land dazwischen – 

Potsdamer Havelseen; Potsdamer Dörfer
Von Bornstedt über Lindstedt nach Bornim 
(mit abschliessendem Besuch des Foerster-Gartens)
Wir beginnen unseren Spaziergang im Dorf Bornstedt, einem der „Potsdamer Dörfer“. Das Dorf Bornstedt entstand wahrscheinlich in der Zeit 1160 bis 1200.  Für den Namen gibt es verschiedene Deutungen. Das Gutsgebiet des 1304 erstmals erwähnten Dorfes 

Bornstedt reichte von der heutigen Friedrich-Ebert-Straße im Osten bis zum Habichtweg im Westen, umfasste den Schragen, die Alexandrowka und den Kapellenberg. Nordgrenze war die noch heute so heißende Grenzallee. Südlich der Potsdamer Straße gehörten das Katharinenholz und Lindstedt, der Hopfenkrug und das Gelände um das Neue Palais und die halbe Kaiser-Friedrich-Straße dazu. Die Südgrenze war ein Graben am Fuße des Bornstedter Endmoränenbogens, auf dem Schloss Sanssouci, die Orangerie und das Belvedere stehen. Leicht verändert bildet dieser Graben heute die Südgrenze des Parks Sanssouci.

Somit befindet sich ein großer Teil der Potsdamer Parkanlagen auf Bornstedter Gebiet. Die Gemarkungsgrenzen haben sich allerdings mehrfach geändert. Heute gilt nur noch etwa ein Viertel des beschriebenen Gebiets als Gemarkung Bornstedt.

Der Große Kurfürst erwarb das Gut 1664, und König Friedrich Wilhelm I. überließ es dem Potsdamer Waisenhaus als Einnahmequelle

Friedrich II. legte ab 1744 auf Bornstedter Gebiet einen Weinberg an und ließ ein Schloss bauen, welches unter dem Namen Sanssouci bekannt wurde....

Doch im weiteren zum heutigen Bornstedt. Friedrich Wilhelm IV. förderte 1840 seit seinem Regierungsantritt 1840 die Landesverschönerung und Gartenkunst. Bornstedt war hierbei von besonderem Interesse, weil es in unmittelbarer Nähe seiner Sommerresidenz Sanssouci lag. Die Verschönerung der Bornstedter Umgebung stand am Anfang der Verschönerungsarbeiten Friedrich Wilhelms IV.
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Das Handlungsschema ist dreiteilig: Initiationserlebnis, episodische Reise durch die Gesellschaft der Gegenwart, der Held blickt selbstreflexiv auf sein Schelmenleben zurück. Leitmotiv ist die Desillusionierung. Allerdings erfüllt der Simplicissimus auch die Anforderungen an einen „hohen“ Roman: Der Held ist ein Adeliger, er ist gebildet und thematisiert Literatur, die scheinbar autobiographische Erzählsituation wird dementiert.

Das Werk beschreibt den Lebensweg von Melchior Sternfels von Fuchshaim, der im Dreißigjährigen Krieg als Kind von Soldaten verschleppt wird, es zum Offizier schafft, mehrfach die Seiten wechselt und schließlich der Welt entsagt und Einsiedler wird. Der Simplicissimus hat zwar stark  autobiogra-phische Züge, ist jedoch kein Schlüsselroman. 

Der „Held“ wächst als einfältiger Viehhirte auf einem Bauernhof  im Spessart auf – fernab jeglicher Bildung und sogar in Unkenntnis seines eigenen Namens. Beim Schafehüten lockt der Zehnjährige mit seinem  „Sackpfeiffen“-Spiel einen Trupp Soldaten an, der sich im Wald verirrt hat. Sie plündern den Bauernhof, foltern den Knecht, schänden die Frauen, morden und brandschatzen. Auf Anraten der übel zugerichteten Magd flieht der Junge und entkommt in den Wald. So wird er von seinen vermeintlichen Eltern getrennt... Nachdem der Knabe einige Tage durch den Wald geirrt ist, wird er von einem alten Einsiedler aufgenommen, der ihn Simplicius, den „Einfältigen“, nennt. Er unterweist ihn in der christlichen Lehre und bringt ihm Lesen und Schreiben bei.
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Wegstrecke insg. ca. 6 - 7 km.
Preis inkl. Führung 6,-€ Bitte anmelden bis 6.9.2016! Insbesondere auch für Mitnutzung Gruppenticket o.ä.
ACHTUNG!

Nochmal der Hinweis zu unserer Bahntour zur Inselstadt Malchow:

Diese beinhaltet jetzt auch eine ausführliche Führung durch die Klosterkirche und das sehens- und hörenswerte Mecklenburgische Orgelmuseums. Daher kostet die Tour jetzt auch einschließlich aller Führungen und Besichtigungen 27,50 €

3. Nachlese zu unserer Wanderung am 1.9.16 – Zum Scharfenberg bei Wittstock

Grimmelshausen und der „abentheuerliche Simplicissimus Teutsch“ – erster literarischer Hinweis auf die Schlacht am Scharfenberg

Der Abentheuerliche Simplicissimus Teutsch, heute meist Simplicius Simplicissimus genannt, ist ein Schelmenroman und das Hauptwerk von Hans Jakob Christoffel von Grimmelshausen, erschien 1668. Er gilt als der erste Abenteuerroman und als das wichtigste Prosawerk des Barock in deutscher Sprache
14

Es war wohl Peter Joseph Lenné, der vorschlug, „in Hinsicht auf die Schönheit“ die seit 1838 geplante Chausseeanbindung nach Hamburg von der Trasse der bisherigen Landstraße am Westhang des Ruinenberges an den Bornstedter See zu verlegen und jenseits von Bornim einige Begradigungen vorzunehmen. 1842 wurde die Chausse bis zum Heineberg ausgeführt. Sie verlief in kühnem Schwung am Bornstedter Seeufer (die heutige B 273), um dessen malerisches Potential zu erschließen. 1842 wurde Bornstedt Gegenstand eines landwirtschaftlichen Großversuchs des Königs. Die Ackerflächen zwischen Ruinenberg und Bornstedter See wurden mit Hecken eingefasst, wie er es auf Reisen gesehen hatte. Neben dem „nie geahnten landschaftlichen Reiz“ rechnete er mit dem Verdunstungsschutz, den die Hecken gewährten.

Bornstedt bestand bis Mitte des 19. Jahrhunderts aus ärmlichen Fachwerkhäusern mit Strohdächern. Auf der Südseite der Chaussee entstand 1843 als Dorferweiterung die Kolonie Neu-Bornstedt. Es waren niedrige Kossätenhäuser, denen jeweils ein Morgen Land zugeordnet war. Die Siedler nutzen das Land vorwiegend zum Obstbau. 1843 verpflichtete der König den Tischlermeister Heinrich Rietz sein Haus (heute Ribbeckstraße 22) nach einem italianisierenden Entwurf mit Turm von Ludwig Persius zu erbauen und gewährte ihm hierzu einen Zuschuss von 600 Talern. Rietz musste sich verpflichten, „keinerlei aeußere bauliche oder sonstige Einrichtung oder Anlagen ohne Genehmigung Sr. Majestät des Königs vorzunehmen.“
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Diese Erklärung wurde im Hypothekenbuch eingetragen und galt auch für nachfolgende Eigentümer. Das aus Klinkern erbaute Wohnhaus erhielt einen Turm und war mit dem Werkstattgebäude durch eine weinberankte Pergola verbunden. Dies war der erste italianisierende Bau in Bornstedt. 1844 besprach der König mit Persius den Umbau sämtlicher Bauernhäuser in Bornstedt, verzichtete aber darauf, als er von den Kosten erfuhr. Jedoch ließ er alle Bauvorhaben in Bornstedt durch Ludwig Ferdinand Hesse, später Ferdinand von Arnim, begutachten.  1846–48 wurden die Gebäude des Krongut Bornstedt italienisch umgestaltet, 1851 wurde mit der Neuen Orangerie begonnen, die sich im Bornstedter See spiegelt. 1855/56 schließlich ließ der König die Dorfkirche italienisch umbauen. Vor der Kirche entstand eine von Arkaden begrenzte Terrasse für die Aussicht über den See zum Ruinenberg. Das baufällige alte Küster- und Schulhaus, das der Kirche genau gegenüberstand, wurde auf Wunsch des Königs 1855 abgerissen und weiter südlich daneben ein neues gebaut, damit die Sicht frei war. Selbstverständlich erhielt auch dieses ein italienisches Gewand (von Hesse) und einen kleinen Turm. Hier ging der spätere Wilhelm II. zur Schule. Nach dem Tode Friedrich Wilhelms IV. wurde das Italianisieren unmodern, wenngleich es sich in Potsdam besonders lange hielt. In Bornstedt fühlte sich noch der Architekt Emil Kopp dem königlichen Vorbild verpflichtet, als er 1872 eine Villa unterhalb der Orangerie baute (Ribbeckstraße 51), die später mit einem Turm versehen wurde. Nur noch vage italianisierend ist die Villa des Kaufmanns Heydemann (Ribbeckstraße 2) von 1873, deren turmartige Südseite sich aufdringlich zwischen Orangerie und Krongut schiebt. 
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Dienstag, 13. September 2016 

Märkische Landschaften
Potsdam-Brandenburger Havelland

Groß-Kreutz und die Deetzer Erdlöcher
Das Havelland zwischen Potsdam, Werder und Brandenburg hat zu jeder Jahreszeit seine Reize. Heute geht es in die Gemeinde Groß Kreutz.

Im „Hauptdorf“ selbst finden sich noch große Teile des einstigen Gutes einschließlich Gutspark und Gutsarbeiterhäusern. Dann geht es weiter mit dem Linienbus in den Ortsteil Deetz. Zwischen Havel und Götzer Bergen findet sich hier eine besondere Erscheinung – die Deetzer Erdlöcher. Einstmals gab es – typisch für das Havelland – sieben Ziegeleien in Deetz. Aus den einst bewirtschafteten Tongruben blieben Restlöcher übrig, die über Sickerwasser und Hochwasser von der Havel, aus dem Grundwasser sowie schlecht abfließendem Regenwasser allmählich mit Wasser befüllt wurden.

Heute gleichermaßen ein Stück Natur wie zu bestimmten Zeiten auch Eldorado für Angler.

Aber auch das Örtchen selbst hat seinen Reiz. 
Treff: 9:20 auf dem Ostbahnhof. Fahrt mit dem RE 1 Richt. Brandenburg ab 9:29; Fahrt im 2. Wagen von vorn, wer möchte kann auch später z.B. Alex oder Zoo einsteigen, möge aber vorher Bescheid geben. Fahrt bis Groß Kreutz, dort kleiner Rundgang, Weiterfahrt mit Bus 632 ab 11:30 Richt. Werder (Havel). Rückfahrt z.B. ab Deetz, Dorf 14:39 nach Werder (H), Post, an Bln-Ostbhf 16:02 od 15:19 oder 15:59 via Groß Kreutz, an Berlin-Ostbhf. 16:32 bzw. 17:32 
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Der Ort wurde nun auch Flecken Joachimsthall genannt und erhielt am 1. Januar 1604 das Stadtrecht. Kurfürst Joachim Friedrich begann bald darauf mit der Errichtung einer Fürstenschule und einer Kirche, welche am 23. August 1607 geweiht wurde. Am Folgetag wurde die Fürstenschule als Joachimsthalsches Gymnasium eingeweiht und mit reichem Besitz und Einkünften ausgestattet....
Während des Dreißigjährigen Krieges wurde der Ort am 5./6. Januar 1636 überfallen und die Schule verwüstet. Auch die Burg Grimnitz erlitt Schäden und das Vorwerk, der Schönhof in Golzow, wurde niedergebrannt. Später wurden neue Glashütten in Grimnitz errichtet. Doch Joachimsthal erlitt weiter Schicksalsschläge, so den Stadtbrand vom 20. April 1814. der 39 Gehöfte, den Schulamtshof mit dem Amtsgebäude, Ställe, Scheunen, Brauerei, Brennerei, Kirche, Schule und Predigergehöft zerstörte. Schinkel wurde mit der  Wiedererrichtung der zerstörten Gebäude beauftragt.
Treff: 8:55 Bf. Lichtenberg Abfahrt mit RB 24 Richt. Eberswalde 9:07, dort Umstieg in RB 63 nach Joachimsthal Bf an 10:35. Wer will, kann auch schon Ostkreuz einsteigen. Vorher Bescheid geben. Fahrt im vorderen Zugteil. Rückfahrt ab Joachimsthal 16:23 oder 17:23, via EW, von dort mit RE 3, zB Gesundbrunnen 17:23 bzw 18:23, an Bln Hbf tief 17:30 bzw 18:30 
Preis inkl. Führung 8,-€ 

Bitte anmelden bis 1.9.2016! Insbesondere auch für Mitnutzung Berlin-Brb.-Ticket
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Das Pfarrhaus von 1870 passte sich nur noch in Material und Dachneigung dem italienischen Stil an. Gegenüber entstand 1912 das Feodora-Kinderheim. Die Nedlitzer Straße zwischen den beiden Gebäuden wurde erst 1938 geschlossen und in den Schulplatz einbezogen. Die späteren privaten Neubauten in der Dorfstraße lösten sich ganz von solchen Vorgaben. Ein letztes Mal erinnerte sich Kaiser Wilhelm an den Stil seines Bruders, als 1887 am Anfang des Königswegs auf königlichem Grund ein Steuerhaus zur Einnahme von Wegezöllen errichtet werden sollte. Dieses Häuschen, das den Blick von der Chaussee und vom Aussichtsweg auf sich zieht, wurde – gänzlich anachronistisch – in der Art von Persius mit Turm und Rundbogenfenstern erbaut. 1876 ließ der Regimentsschneidermeister Albert Burde in der Potsdamer Straße das erste größere Mietshaus bauen. Damit begann Bornstedts bescheidene Gründerzeit. Die Bevölkerung blieb aber vorwiegend aus Kleinbauern, Handwerkern und Arbeitern zusammengesetzt.

Friedrich Wilhelm IV. hielt sich kaum in Bornstedt auf, obwohl im Obergeschoss des Amtshauses Räume für ihn reserviert waren. Erst 1867 kam vornehmes Leben nach Bornstedt, als König Wilhelm I. das Krongut dem Prinzen Friedrich Wilhelm, dem späteren Kaiser Friedrich III., „zum Naturalbesitz und Nießbrauch“ übergab. Entscheidende Impulse gab seine Gemahlin Victoria, die älteste Tochter der gleichnamigen Queen, „die sich angelegentlich für die
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Landwirtschaft interessiert und längst den Wunsch hegte, eine solche „Musterwirthschaft“, wie ihr hoher Vater deren verschiedene in England ins Leben gerufen hat, in ihrer nächsten Nähe einzurichten.“

1873 wurde der Garten des Kronguts von Victoria umgestaltet. Durch die Kronprinzessin wurde ein anglisierender Baustil maßgeblich. Als die Schule zu klein wurde, ließ die Kronprinzessin 1877 in dem Gehölz nördlich des Ortsausgangs eine neue im englischen Stil erbauen. Die Kirche wurde nach Angaben Victorias vonReinhold Persius 1881/82 nach Osten erweitert. Außerdem wurden ein Waisenhaus und zwei Gutsarbeiterhäuser an der Potsdamer Straße erbaut. Bornstedt wurde durch die Aktivitäten der königlichen Gutsherrschaft bekannter als es jemals gewesen war. Diese Periode endete aber schon 1888 mit dem Tode Kaiser Friedrichs III. Zu seinem Andenken wurde die Chaussee Friedrich-Wilhelm-Straße und die Dorfstraße Victoriastraße benannt (heute Potsdamer Straße und Ribbeckstraße).

Seit 1935 gehören Bornstedt, Lindstedt und Bornim offiziell zu Potsdam.

Bornstedt war schon mal Ziel einer unserer Wanderungen, trotzdem werfen wir noch einmal einen Blick ins Krongut, ggf. in die Kirche und auf den historischen Friedhof.

Letzterer könnte aber aufgrund unseres Zeitmangels durchaus ein gesondertes Ziel eines späteren Spaziergangs sein. Über eine Allee geht es weiter und nach Überschreiten der Straße zum Schloss Lindstedt. Das Gut Lindstedt gehörte von 1803 bis 1828 Vorfahren Loriots, von denen Friedrich Wilhelm III. es 1828 als ein kleines Landgut erwarb. 
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Um die dauerhafte Bewahrung dieses Kulturdenkmals sicherzustellen, hat die 2010 verstorbene Marianne Foerster das Haus und den nach ihrem Vater benannten Garten in Potsdam-Bornim der Deutschen Stiftung Denkmalschutz in Bonn hinterlassen

2. Die nächsten Termine

Donnerstag, 8. September 2016 

Märkische Stadtspaziergänge
Joachimsthal – Stadt zwischen den Seen
Zwischen Werbellin- und Grimnitzsee liegt die Stadt Joachimsthal. Keine typische alte Stadt eigentlich, aber mit Geschichte und viel Natur. Die Gegend von Joachimsthal wurde schon frühzeitig besiedelt, davon künden Hügelgräber und Gräberfelder in der Umgebung. Im Mittelalter verlief am Grimnitzsee und an der Welse die Grenze zwischen Pommern und Brandenburg. Zu deren Schutz wurde von den brandenburgischen Kurfürsten 1247 die Burg Grimnitz am Ufer des gleichnamigen Sees errichtet. Diese diente ihnen gleichzeitig als Aufenthalts- und Urkundsort. Die erste urkundlich belegte Erwähnung der Burg stammt aus dem Jahr 1298. Ende des 16. Jahrhunderts entstand dann die erste Glashütte oberhalb der früheren Burg. Kurfürst Joachim Friedrich ließ dann 1601 eine Glashütte erbauen, für die er Glasmacher aus Böhmen ansiedelte. Später ließen sich auch andere Gewerke nieder, u. a. Tuchmacher. Die erste urkundliche Erwähnung Joachimsthal fällt in das Jahr 1603. 
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Ein besonderer Schmuck sind die Monumentalgemälde von 1909/10 an den Chorseitenwänden, die Victor Paul Mohn mit den biblischen Szenen „Lasset die Kindlein zu mir kommen“ und „Emmausjünger“ gestaltete. 

Leider ist die Bornimer Dorfkirche derzeit ein Bauplatz....

Gegenüber erinnert ein Ehrenmal an die Gefallenen des Ersten Weltkrieges.
Entlang der Potstdamer Straße und dann Am Raubfang geht es zum Karl-Foerster-Garten. 

Da nicht rechtzeitig genug Leute angemeldet waren, gibt es leider keine offizielle Führung, dennoch besteht die Gelegenheit zu einem ausführlichen Rundgang durch die verschiedenen Abteilungen....

Kurz zur Geschichte: Er entstand 1912 aus einem etwa 5000 Quadratmeter großen Ackergelände. Hier testete Foerster viele seiner insgesamt 300 Züchtungen auf ihre Widerstandsfähigkeit und Unempfindlichkeit gegenüber Frost. Zum Garten zählt ein Gartenteich und der weltweit berühmte Senkgarten. Mit seiner Länge von 45 Meter und einer Breite von 25 Metern ist er das Herzstück der Anlage. Man sieht Rittersporn, Phlox, Astern und Chrysanthemen zwischen den Gräsern. Den Teich umgeben Iris und Taglilien. Gleich daneben befindet sich der sogenannte Frühlingsweg. Dort kann man Großsträucher wie die Haselnuss und den Schneeball entdecken, die im Frühling ihre volle Pracht zeigen. Im Anschluss findet man das Herbstbeet, welches den Frühlingsweg, den Steingarten und die Farnschlucht verbindet. Der Garten wurde bis 2010 von seiner Tochter Marianne Foerster geführt.

Der Garten und das Wohnhaus sind seit 1981 denkmalgeschützt. 
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Dieses diente der Karpfenzucht und noch heute sind Reste der Teichanlagen vorhanden. Das Anwesen liegt nordwestlich, etwa 800 m vom Neuen Palais entfernt, direkt an der Lindstedter Chaussee.
Schon seit dem Ankauf des Gutes Lindstedt befasste sich Friedrich Wilhelm IV. erstmals mit Plänen für einen Altersruhesitz an dieser Stelle. Er beteiligte sich jahrzehntelang mit über 100 Zeichnungen an der Planung zum Umbau des Hauses. Aus dem barocken Vorwerk sollte eine prächtige antikisierende Villa werden. Schließlich wurde nur eine minimale Variante des Projektes realisiert.

Trotz der Einbeziehung von Ludwig Persius, Ludwig Ferdinand Hesse, August Stüler und dem Schinkel Schüler Ferdinand von Arnim zogen sich die Planungen über viele Jahre hin.

Die spätklassizistische Anlage besteht neben dem Hauptgebäude aus einem Turm mit aufgesetztem Belvedere und einem tempelartigen Anbau mit hoher Freitreppe. Ein Säulengang verbindet den Baukörper mit der Lindstedter Chaussee und stellt den Bezug zur Landschaft her. Die genannten Gebäudeteile wirken in ihrer Gesamtheit uneins und spiegeln die Sehnsucht des Bauherrn, nach italienischer Klassik, dar.

Der von Lenné gestaltete, regelmäßige Garten bietet Perspektiven auf das Schloss und Ausblicke auf die Landschaft. Auf Grund der Anhöhe bietet sich ein Ausblick auf die Kuppeln des Bauensembles Neues Palais. Leider kann man die Anlage heute nicht mehr regelmäßig besichtigen. Es heißt, Friedrich Wilhelm IV. hätte das Schloss als Alterssitz bauen lassen. 
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Ob es je dazu gekommen wäre ist jedoch fraglich. Nach dem Tod des Königs gehörte das Schloss zum Erbteil der Königswitwe. Erst sein Nachfolger und Bruder Wilhelm I. ließ den Bau vollenden.

Später wurde das Anwesen an verschiedene Staatsbedienstete verpachtet. Während der Regierungszeit Kaiser Wilhelms II. diente das Schloss auch als Quarantänestation bei Cholera- und Tuberkuloseepidemien. Somit wurden teilweise die Kinder der kaiserlichen Familie im Schloss Lindstedt unterrichtet. Nach 1918 überließ Hindenburg dem früheren Chef des Generalstabs Erich von Falkenhayn das Schloss zur Erbpacht. Er starb dort 1922, wobei seine Familie das Schloss bis 1944 weiter bewohnte. Erich von Falkenhayn wurde auf dem naheliegenden Bornstedter Friedhof beigesetzt.

Bis in die 1950er Jahre noch von Privatpersonen bewohnt, diente Lindstedt in den 1950er Jahren dem Botanischen Institut der Pädagogischen Hochschule Potsdam und seit den 1980ern dem Gerichtsmedizinischen Institut Potsdams. Seit 1996 wird das Schloss von der Stiftung Preußische Schlösser und Gärten Berlin-Brandenburg verwaltet und gehört zum Gesamtensemble der Schlösser und Parkanlagen in der Potsdam-Berliner Kulturlandschaft, die seit 1990 als Weltkulturerbeunter dem Schutz der UNESCO steht. Heute dient es für Veranstaltungen verschiedener Art und kann von der SPSG gemietet werden.

Durch das Katharinenholz geht es weiter nach Bornim. Im Jahre 1335 wird das Gut  Bornim als Besitz der Groebens bezeichnet. Seit dem 14. Jh. wechselte das Dorf dann häufig den Besitzer ehe es 1663 Domäne des Großen Kurfürsten wurde. 
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Dieser legte hier 1664 einen Garten und 1672–1677 ein Lustschloss an. Das Lustschloss konnte man über die Tyrolergräben erreichen, welche künstlich angelegt vom Sacrow-Paretzer Kanal zum Schloss führten. Ab 1756 wurde das Schloss abgetragen. Das Fundament sowie die Tyrolergräben sind noch heute zum teil erhalten.Friedrich II. und seine Nachfolger nutzten das Gelände für Militärmanöver.Die heutige Dorfkirche, erbaut von Ludwig von Tiedemann, wurde 1902 von Wilhem II. eingeweiht. 1912 hat der Staudenzüchter Karl Foerster auf einem 5.000 m² großen Acker in Bornim denKarl-Foerster-Garten angelegt, der auch heute noch zu den Hauptsehenswürdigkeiten des Ortes gehört. Dort wird ja auch unser letzter Besichtigungspunkt für heute sein.

 Das Gelände des Karl-Foerster-Gartens ist heute Teil des Leibniz-Instituts für Agrartechnik Bornim, das von Sylvester Rosegger 1952 als Institut für Landtechnik ins Leben gerufen wurde. 

Die 1902 nach Plänen Ludwig v. Tiedemanns erbaute neugotische Kirche ist wirkungsvoll asymmetrisch gestaffelt. Auf der Südseite schließt sich dem Hauptbau ein Seitenschiff und in Chornähe ragt der querrechteckige Glockentum 55 Meter in die Höhe. Ein Blendengiebel schmückt die Eingangsfassade mit drei Portalen. Dem quadratischen Saalbau mit hölzerner Spitztonne schließt sich ein massiv überwölbter Rechteckchor an. Ausstattung und Farbfassung sind bauzeitlich. Das Seitenschiff ist heute vom übrigen Kirchenraum abgetrennt und dient als Winterkirche und Gemeinderaum. 
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